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Die Kohlen des westlichen Böhmens. 
Schon seit einigen Jahren sind die Kohlen des westli­

chen Böhmens (kurzweg ~Pilsner Kohlen·· genannt) eine 
stehende Rubrik unserer volkswirthschaftlichcn Journale und 
selbst der gewöhnlichen Tagesblätter geworden. Klagen über 
die hobeu l'rachtpreise der böhmischen W tJstbahn, weiche 
den Absatz dieser Kohlen erschwereu, riiaugel au Commu­
nicatiou in der Richtung nach \Vien, monopolistische Ten­
denz der nächst Prag liegenden Kohlenwerks-Unteraehmuu-. 
gen, Agitatiouen für eine directe Verbindungsbuhn zwischen 
Pilsen-Budweis-Wien bilden stets wiederkehrende .Artikel 
von Zeituugen und den Inhalt verschiedener Flugschriften 
und Handelskammer-Reden. 

Die nun beschlossene Franz Josefs-Bahn hat diese 
nKohlenfrageu der Lösung näher gerückt. Es ist daher be­
greiflich, dass manche Besorgnisse auftauchen, so oft vou 
einer Aenderung der Trace dieser viel gene.nnteu und viel 
betriebenen Bahn die Rede ist. Solche Besorgnisse sind auch 
in der Handels- und Gewerbekammer in Pilsen am 9. August 
zur 8prache gekommeu, uud dabei sind maucherlei Daten 
über die Pilsner Kohlenwerke und ihre Zukunft berührt 
worden, welche ~ erwähnen iu dieser Fachzeitschrift nicht 
unangemessen scheint. Der Bericht über die erwähnte Sitzung 
(in der Austria) sagt unter Anderem. 

Die Steinkohlenmulde im Umkreise der Stadt Pilsen 
nimmt einen Flächenraum von 1 O Quadrat-~Ieilen ein. Die 
Kohlengattungen sind theils vou nicht backender Beschaf­
fenheit, daher zur Zimmerbeheizung vorzüglich verwendbar, 
theils von backender Beschaffenheit und somit jusbesondere 
zur reichlichen Gaserzeugung geeignet. Die erstgenannte 
Gattung könnte in Wien die preussische Kohle für Haus­
haltungen ersetzen. Gt:geuwärtig schon wcrdeu aus dem 
Pilsner Kohleubecken, dann aus dem beuachbarteu Rad­
nitzer Reviere, iu welchem gleichfalls eine alluwärts für 
Zimmerbeheizung gesuchte Kohle gewounen wird, auf der 
böhmischen Westbahn jährlich über 3 ~Iill. Ctr. befördert, 
obgleich dieoe Be.hu erst seit zwei Jahreu im Betriebe steht. 
Ein Theil der Erzeuguug geht mit Fuhrleuten in das Innere 
des Landes, so dass die dermalige Gesammt-Production über 
zehn Millionen Centner beträgt. W enu es die dortigen Koh-

leuwerke bis jetzt nur zu eiuer jährlichen Erzeugung von 
3 Mill. Ctru. gebracht haben, so liegt die Ursache an dem 
Maugel entsprechender Communicatious-~littel. Die Kaiser 
Frauz Josefs-Bahu wird, iu V crbiudung mit der projectirten 
Eger-Carlsbad-Prager Bahn, auch dieseu Uebelstand besei­
tige11. Wie fühlbar der Abgang eiuer Bahuverbindung mit 
deu Kohlenwerken auch für die Industrie und die Bewohner 
des Budweiser Kreises ist, geht daraus hervor, dass du.selbst, 
obwohl an \Väldem keiu l\Iaugel, die Breuuholzpreise aus 
dem Grunde bedeutend gestiegen sind, weil das meiste Holz 
zu Werkholz verschnitten, pr. Moldau und Elbe in der Rich­
tung nach Magdeburg exportirt wird. Die Kohle, welche vom 
Pilsner oder Raduitzer Reviere jetzt auf der gewöhnlichen 
Strasse zugeführt werdeu muss, kommt natürfüh sel:.r theuer. 
Da sich uuu im südlicheu Böhmen nur kleine, nicht beach­
tenswenhe Kohle_nflötze und in den Gegenden Unteröster­
reichs, welche die Bahn durchzieht, gar keine Kohlenwerke 
befinden, so kauu mit Zuversicht auch hier einem lebhaften 
Kohlenverkehre entgegengesehen werden. Nach der obigen 
Darstelluug wäre es wahrlich nicht zu verantworten, wenn 
die angeführten Kohleuschätze uoch lä.ugcr für einen grossen 
Theil Ocst„rreichs unzugänglich blieben. Selten waren einer 
Unternehmung für den Kohlenverkehr günstigere Aussicht~n 
eröffnet, als der Kaiser Franz Josefs-Bahn. Schliesslich 
dürfte noch bemerkt zu werden verdienen, dass 111>.ch stati­
stischen Tabellen die Kohleu-Prodnction in dem viel klei­
neren Königreiche Preussen im Jahre 1862 schon 338 Mill. 
Ctr., im ganzen Kaiserthume Oesterreich dagegen bloss 91 
:imt. Ctr. umfasste, und dass dieser Abstand seither nur noch 
greller geworden ist, nicht etwa weil es a.n Nachfrage fehlt, 
sondern vorzüglich weil es an Communications-Mitteln man­
gelt, um die Kohlen zu ang-emessenen Preisen an die Ab­
satzorte zu befördern. Neben der Ers.:hwerung des Ver­
kehres im Allgemeinen wird jedoch dieses Ziel verfehlt, 
wenn die Bahn verkrümmt, auf dem Umwege über Wittingau 
geführt und somit zum allgemeinen Nachtheile um 2 1/ 2 Mei­
len verlängert wird. Die dadurch erhöhte Fracht wird nicht 
bloss die Pilsner Kohlen vertheuern, sondern auch bewir­
ken, dass die auf der Prag-Wittingauer Nebenlinie tran~por­
tirten Kohlen des Prager Kohlenvereines um denselben Be­
trag in Wien höher verkauft werden können, weil sie die 
westböhmische Concurrenz nicht weiter drücken kann. Die 
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hohe Regierung selbst hat in der ministeriellen Denkschrift 
zu dem Entwurfe eines neuen Eisenbahnnetzes für die österr. 
Monarchie 1864 die gerade Linie iiber Budweis, d. h. von 
Gmünd über Forbes, als die zweekmiissigste anerkannt und 
es hiesse den Zweck der Franz Josefs·Bahn geradezu ver­
eiteln, wenn durch ei11e Krümmung der Hauptlinie über Wit­
tingau ein Umweg von 2 1f2 Meilen gestattet würde. Ebenso 
zweckwidrig muss das Ansuchen um Auflassung des Per­
sonen-Bahnhofes in \Vien erscheinen, indem das Bahn·Con­
sortium in seiner Denkschrift selbst die Nothwendigkeit eines 
eigenen Bahnhofes in Wien besonders hervorhob. In jener 
Denkschrift beisst es: „Sollen die beabsichtigten Massregeln 
zur besseren und billigeren Approvisionirung Wiens, sowie 
jene der Versorgung dieser Stadt mit wohlfeilem Brennstoffe 
im Wege der Concurrenz durchgeführt werden, so ist es un­
bedingl nothwendig, dass die Kaiser Franz Josefs.Bahn in 
einen eigenen Bahnhof iu Wien einmünde. Von einer Unter­
nehmung, welche 83 ;\feilen Bahn mit einem Capital-Auf­
wande von mehr als 100 Mill. Gulden herzustellen bat, ver­
langen, dass sie kurz vor dem Endziele Wien ein Stück Bahn 
und den Bahnhof einer fremden Gesellschaft mitbenütze, 
hiesse sie in ihren Bewegungen hemmen und die Regeln der 
Sparsamkeit am nnrecb~eu· Orte zur Anwendung bringeu." 
Die Hauptstädte Paris, London, Berlin u. s. w. zeigen übri­
gens, dass dort verhältnissmässig mehr Bahnhöfe existiren, 
als in Wien, weil man an dem Grundsatze festgP.balten hat, 
mehrere Hauptlinien nicht in einem gemeinscbaftlichen Bahn· 
hof einlaufen zu lassen. - Die Kammer, von der Wichtig­
keit des Antrages überzeugt, beschloss einstimmig iu einer 
Eingabe an das k. k. Ministerium gegen die Verlegung der, 
durch die Coucessions-Urkunde bereits f<!stgestellten Trace 
der Franz Josefs-Bahn Einsprache zu erheben. 

Das würtemberg'sche Kohlen-Comite ersuchte, mit Hin­
weisung auf die mündliche Besprechung mit dem Kammer­
Secretär, um Unterstützung der von der Stuttgarter Handels­
kammer bereits im Monate Februar d. J. ,an Se. Excellenz 
den Handelsminister Freiherrn v. Wüllerstorf gerichteten 
Eingabe: „durch Auwenduug aller zulässigen Mittel auf eine 
Ermässigung des Kohlentarifs der böhm. W cstbahn und 
Vermehrung des Wagenparks nach Massgabe des Bedürf­
nisses zur Beförderung des Absatzes der Pilsner Steinkohle 
nach Süddeutschland hinzuwirkeu.u - Wie der Hr. Präsi­
dent mittheilte, hat der Kammer-Secretär auf seiner Durch­
reise in Stuttgart die Gelegenheit benützt, mit den Herren 
Mitgliedern des würtemberg'sehen Kohlen-Comites sowie 
mit dem Handelskammer-Präsidenten von Stuttgart Rück­
sprache über die dortigen industriellen Einrichtungen zu 
pflegen, wobei unter andern auf die hohen Frachtsätze der 
böhm. Westbahn hingewiesen wurde, welche den Export der 
Pilsner Kohle nach Süddeutschland, trotz der verhältniss­
mässig geringen Entfernung, unmi.iglich machen. Das Koh­
len·Comite hat sich bereits vor mehreren Monaten an Se. 
Excellenz den. damaligen Handelsminister Freiherrn v. Wiil­
ler~torf um Abhilfe gewendet, bat jedoch die Antwort er­
halten, dass die österr. Regierung nicht in der Lage sei, in 
dieser Angelegenheit etwas zu thun, weil mit den Conces­
sionären ein Vertrag bestehe. Nun wendet sich dieses Co­
mite an die Kammer, welche diese Frage am meisten berührt, 
um dahinzuwirken, damit der Kohlen-Tarif auf der böhm. 
Westbahn ermässigt werde. Die Kammer war stets bemüht, 
die Auftnerksamkeit der Regierung auf die Notbwendigkeit 
einer Herabsetzung der Kohlen-Tarife zu lenken. Leider blie-

ben bis jetzt alle Schritte in dieser Hinsicht ohne Erfolg. 
Der Hr. Präsident glaubt dennoch das Ansuchen des wür­
temberg'schen Kohlen-Comites unterstützen zu sollen und 
nicht abzulassen, bis dem Exporte der Pilsner Kohle Bahn 
gebrochen wird, weil hie von das materielle W oh! des Kam· 
merbezirkes abhängt. Er beantragte daher nochmals die Ab­
sendung einer motivirteu Eingabe an das Ministerium; übl"igens 
dürfte eine Deputation aus Bergwerks·Besit.zern dieser An­
gelegenheit .in Wien g•össeren Nachdruck !!eben. Die Kam­
mer beschloss einstimmig in Angelegenheit der Herabsetzung 
der Kohleutarife auf der böhmischen Westbahn eine Denk­
schrift an das Ministerium zu richten, und im Falle eines 
abweislicben Bescheides, es den Koblenwerksbesitzern an· 
heimzustelleu, durch eine Deputation bei Sr. Majestät in 
dieser Richtung Beschwerde zu führen, nachdem sich alle 
bisherigen Eingaben der Kammer, sowie auch anderer Cor­
porationeu und einzelner Industriellen als erfolglos erwiesen. 

Zu Jem Gesagten erlauben wir uns Nachstehendes zu 
bemerken: 

Vom Standpunkte der. Kohlenwerke des Pilsner Beckeus 
sind gewiss die hier ausgedrückten Wünsche in Bezug auf 
die Franz Josefs-Bahn vollkommen gerechtfertigt, und auch 
vom tiraudpunkte der Brennstoff-Versorgung Wiens dürfte 
gegen die geäusserteu Ansichten wenig oder nichts Erheb­
liches eingewendet werden können. 

Ob die landwirthschaftliehe uud gewerbliche Industrie 
des niederösterreichischen Mannharts-Viertels und des süd­
lichen Böhmens noch andere Interessen für die angefochtene 
ßahntrace ins Feld führen können und wollen - ist nicht 
Sache unseres moutauistiscben Fachblattes und kann 
füglich den Interessenten selbst überlassen werden. Wir 
begnügen uns, die pia desidcria der Pilsner Handelskammer 
als im Vortheile des Bergbaues liegend anzuerkennen und 
denselben, so viel an uns ist, auch in diesen Blättern weitere 
Verbreitung zu geben. 

Ganz unbestritten ist aber die Wahrheit und Gerech­
tigkeit des zweiten Anliegens der Pilsner Kohlenwerke, -
nämlich Ermöglichung der Apsfuhr nach dem südwestli­
chen Deutschland durch bessere Fracht-Tarife der böhmi­
schen \Vestbabn. \Vir wissen sehr gut, dass die Regierung 
hier nicht so leieht imperativ vorgehen kann, nachdem lei­
der bei Concessionirung der böhmischen Westbahn nicht 
dafür gesorgt worden ist, Einflüssen den Weg zu sperren, 
welche in hohen Frachtpreisen Particularinteresseu anderer 
Kohlenwerke zu schützen bemüht waren. Aber alle Wege 
der Oeffeutlichkeit, Zeitungen. Kammerreden und Petitionen, 
Landtags-Interpellationen, aber auch öffentlich gemachte 
Offerte grosser Lieferungen zu billigen Preisen unter der 
Bedingung von Fracbttarifmodificationen sollten betreten wer­
den, um die unserer Zeit und der gesunden Volkswirthschaft 
und zuletzt den Interessen aller w ab r en Actionlire der 
Westbahn Hohn sprechenden - Frachttarife der böhmi­
schen Westbahn zu bekämpfen, und die Urheber und Ver­
fechter derselben als die Feinde jener grossen wirthsehaftli­
chen Bedeutung \Vestböhmens an den Pranger zu stellen, 
welche durch einen massenhaften Export westböhmischer 
Kohle nach Baiern und Würtemberg herbeigeführt werden 
würde! Wir halten es für Pflicht, dem nur zu gerechten 
Schmerzensschrei der Pilsner Handelskammer beizustimmen 
und uns entschieden mit unserem journalistischen Votum auf 
ihre Seite zu stellen. Wenn alle wahrheitliebenden und un-
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abhängigen Blätter dnsselbe thun, und immer und immer 
wieder das Thema wiederholen würden, müssten diese Stim­
men endlich auch das Echo berechtigter Vertretungskörper­
schaften wecken und das Particular-Interesse müsste vor 
dem allgemeinen Rufe nach dem, was dem Lande Noth thut 
- zurückweichen! 0. H. 

Steinbohrmaschinen. 
Bei der Pariser Ausstellung waren Steinbohrmaschinen 

verschiedener Cc;mstruction vertreten. Ministerialrath v. 
Rittinger bringt in seinen „kurzen Mittheilungen über die 
Berg· und Hüttenwesen-Maschinen und Baugegenstände auf 
der allgemeinen Industrie-Ausstellung zu Paris 1867 u die 
kurz gefassten, aber mit Zeichnungen erläuterten Beschrei­
bungen der Steinbohrmaschinen von de 1 a Roch e - T o 1 a y 
und P errot, der von Tigler in Ruhrort, der von B ergströ m 
zu Filipstad-Persberg in Schweden, der von C ra m o n t und 
L o c o c h in London und der Steinkohlen-Schrämm-Maschinen 
von Jones und Levik in New-York, sowie von Carret 
und Marschall in Leeds. Indem wir auf das compendiöse 
und an Notizen rPichhaltige Büchlein v. Rirtinger's hinwei­
sen, glauben wir auch eine Gesteins-Bohrmaschine 
von Hermann Haupt hier erwähnen zu sollen, welche in der 
Zeitschrift n Glück aufu - (allerdings ohne Zeichnunl?" son­
dern bloss in Worten) beschrieben ist. Schon bei den ersten 
beiden Berg- und Hüttenmänner-Versammlungen in Wien 
1858 und 1861 war der Wunsch nach einer praktischen 
Steinbohrmaschine so lebhaft, dass er zu einer Preisaus­
schreibung führte, ohne jedoch einen Erfolg zu haben. Nun 
zeigt die Pariser Ausstellung mancherlei Maschinen dieser 
Art und es ist der Mühe werth, mindestens Beschreibungen 

·und Zeichnungen derselben zu studiren, und als eine solche 
lassen wir aus der angeführten Quelle die der Haupt'schen 
Bohrmaschine nachstehend folgen. 

Die Maschine ist 32 Zoll im Ganzen lang und wiegt 
ungefähr 125 Pfund. Sie wird direct durch Dampf getrieben, 
welcher durch einen kleinen transportablen Röhrenkessel 
im Tunnel oder der Grube erzeugt und mit dem Pulverdam­
pfe und der verbrauchten Luft mittelst eines über Tage ste­
henden Ventilators aus dt>r Strecke gesogen wird. Herr 
Haupt berechnet danach eine bedeutende Ersparniss an 
Kraft und Kosten gegen die sonstigen Gesteins-Bohrmaschi­
nen, namentlich weil bei der Leitung der eomprimirteu Luft 
durch lange Röhren ein bedeutender Druckverlust constatirt 
ist. Die Uebelstände der Dampferzeugung im Tunnel oder 
der Strecke glaubt er vollständig vermieden zu haben. 

Die Kolbenstange der Bohrmaschine ist hohl und wird 
in sie das Bohrgezähe von hinten eingesetzt, so dass eine 
Auswechslung des Bohrers ohne Rückwärtsbewegung der 
Maschine möglich ist. 

Der Cylinderdurchmesser beträgt im Lichten 4 t/, Zoll 
( engfüch), der iiussere der Kolbenstange 2 1/ Zoll, d~nach 
der ringförmige wirksame Kolbenquerscbnitt

4 
9·4 Quadrat­

zoll, so dass bei 60 Pfund Dampfüberdruck eine Kraft von 
56,0 Pfun_d a~f den Kolben wirkt. Der Kolbenhub beträgt 
4 z.oll, die Dicke desselben 2 1/ 2 Zoll, die lichte Länge des 
Cyhnders 8 Zoll, die Zahl der Schläge soll 375 pro Minute 
betragen , so dass sich die Kolbengeschwindigkeit zu 

2. 4. 375 

12 
= 250 Fuss pro Minute ergibt. 

Die Leistung einer Maschine ist daher 560 . 250 = 
140.000 Fusspfund engl. oder ca. 4 1/4 Pferdekraft. 

Die Eigenthümlichkeiten der Haupt'schen Maschine lie­
gen nun 1. in der Steuerung, 2. in der Umsetzung des Boh­
rers, 3. in der Vorrückung. 

1. Die Steuerung. 
Herr Haupt, zunächst von der Ansicht ausgehend, dass 

eine gewöhnliche Schiebersteuerung der Bohrmaschinen den 
Nachtbeil hat, dass Q.ie vor erfolgtem Schlage erfolgende 
Zulassung des Dampfes vor den Kolben den Schlag ab­
schwächen, oder einen Kraftverlust erzeugen muss, hat einen 
entlasteten Federschieber angebracht, der dem Kolben ge­
stattet, seinen Weg zu vollenden, ehe der Schieber um­
steuert. 

Der Schieber ist ein Röhrenstück, um welches der 
Dampf spielt und um welches 4 genau abgedrehte Ringe 
gelegt sind, welche ihn gegen den cylindriscben Schieber­
kasten abdichten und von denen die beiden mittleren die 
Dampfw„ge öffnen und schliessen. Die Schieberstange ist 
mit dem Schieber nicht fest verbunden, sondern endigt mit 
einem Kolben inmitten desselben, welcher von beiden Seiten 
durch Spiralfedern gehalten wird, die d~rch in die Enden 
des Röhrenschiebers eingeschraubte Ri11ge zussmmenge­
drückt werden. Die Bewegung der Schieberstange wird da­
durch nicht unmittelbar auf den Schieber übertragen, son­
dern die Feder gibt zunächst dem Schlage nach, bis die 
Trägheit und Wirkuug des Schiebers überwunden sind. Auf 
diese Weise hat der Kolben, nach.dem die Schieberstange 
bereits bewegt ist, noch Zeit, seinen Hub mit voller Kraft 
zu volleuden, ehe der Dampf vor denselben tritt und den 
Rückgang veranlasst. 

Vor dem Schieberkasten liegt um die Schieberstange 
eine Spiralfeder, welche von einem Ringe auf ersterer ge­
halten wird. Ueber derselben liegt ein durch eine Feder an­
gedrückter Sperrhaken, welcher, nach vorn verlängert, 
dort nach unten einen umgekehrt dacbförmigen Vorsprung 
trägt, welchen ein auf der Kolbenstange sitzender Arm hebt. 
Beim Rückgange des Kolbens drückt die Feder den Sperr­
haken nieder, sobald der Arm den dachförmigen Vorsprung 
verlassen hat, sodann wird der die Spiralfeder stützende 
Ring von dem Arme gefasst und dadurch der Schieber rück­
wärts bewegt, bis der Ring hinter den Sperrhaken kommt, 
wo dieser dann einschlägt, den Ring fest und die Feder zu­
sammengedrückt erhält. Während der' Vorwärtsbewegung 
entfernt sich der Arm wieder von dem Ringe, während der 
Schieber zurückbleibt, bis der Arm den dachförmigen Vor­
sprung erreicht und diesen hebt. Dadurch wird der Sperr­
haken ausgelöst und die Schieberstange durc:1 die nun frei 
auf den Ring wirkende Feder vorwärts geworfen. 

2. Die Umsetzung des Bohrers. 
Mit der hohlen Kolbenstange ist vorne ein Sperrrad fest 

verbunden, welches von dem Arme, welcher die Schieber­
stange bewegt, mittelst zweier Ringe umfasst wird. Zugleich 
trägt dieser Arm einen Sperrhaken, welcher das Umsetzen 
des Bohrers in verkehrter Richtung verhütet. Von dem Cy­
linder ist eine Leitung für diesen Arm angebracht, die zu­
gleich mit einer Spiralspur versehen ist, in welcher ein Stift 
geführt wird, an dem die Sperrklinke sieb befindet, welche 
die Umsetzung des Rades bewirkt. Je nach der Neigung 
der Spirale wird nun beim Rückgange der Kolbenstange 
dieselbe um einen bestimmten Theil des Umkreises gedreht, 

*+ 


